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WIE Wik WOHNEN

Jeder Mensch wohnt — irgendwie. Aber wie zufrie-
den sind die Wohnenden eigentlich mit ihrem
Zuhause und wie sieht es in den Wohnungen tat-
sachlich aus?

Laut einer Umfrage der Interhype AG aus dem
Jahr 2018 ist 57 Prozent aller Befragten das Zuhau-
se sehr wichtig, weitere 40 Prozent stufen es als
wichtig ein. Die eigene Wohnung, das eigene Haus
vermitteln Geborgenheit, Gemiitlichkeit, Privat-
sphire — ein sicherer Ruckzugsort. Und: Hier ist
der Ort, wo man am meisten Zeit mit der Familie
und Freunden verbringt.

Eine typische Wohnung in Deutschland besteht
aus vier Zimmern, Kiiche und Bad auf insgesamt
rund 106 Quadratmetern. Aktuell stehen jedem
Deutschen durchschnittlich 46 Quadratmeter
Wohnraum zur Verfiigung. Der tibliche Grundriss
besteht aus einem Flur mit Garderobe, von dem
Wohnzimmer, Schlafzimmer, Kinderzimmer, Kii-
che und Bad abgehen. Besuch empfiangt man im
Flur, um ihn im Anschluss ins Wohnzimmer zu
bitten. Dort nehmen wir meist auf einem grauen
Sofa Platz, das im Ensemble mit einem Couch-
tisch steht und den Blick auf den Fernseher und
eine lockere, aus Modulen bestehende Schrank-
wand aus hellem Eichenholz bietet. Wuchtige,
dunkle Schrankwdnde sind zumindest bei den
unter 50-Jdhrigen verschwunden.

Durch die sich wandelnde Technik und digitale
Speichermdoglichkeiten fur Buicher, Filme und
Musik wird weniger Stauraum bendotigt. Die
Mobel stehen bevorzugt auf einem Echtholz
imitierenden Laminatboden. Ein paar Fotos, Bil-
der, Pflanzen und verschiedene dekorative Ele-
mente hauchen dem repridsentativen Raum eine
individuelle Note ein. Die Raufasertapete befindet
sich auf dem Riickzug, die Wande sind meist
weifd gestrichen.

0

Das Sofa ist das Lieblingsmobel im Wohnzimmer,
auf dem mindestens drei Stunden pro Tag ver-
bracht werden — Fernsehen und Streamen ist die
haufigste Aktivitat im Wohnzimmer (94 Prozent).
Aber hier trifft man sich auch mit Freunden, ver-
bringt Zeit mit der Familie, feiert, isst, geht seinen
Hobbys nach oder zieht sich zurtick. Immerhin
25 Prozent nutzen den Raum auch als Arbeitsort.
Die Kiiche als kommunikativer Treffpunkt 6ffnet
sich zunehmend in Richtung Wohnzimmer,
bleibt aber noch klar als Kiiche erkennbar. Der
Esstisch oder zumindest ein kleiner Frithstticks-
platz wird gern in Form eines kleinen Tischchens
oder einer Theke in die Kiiche integriert. Immer-
hin schon 41 Prozent der Deutschen haben einen
offenen Wohnbereich. Wohnen und Kochen wer-
den in den nachsten Jahren wohl weiter miteinan-
der verschmelzen.

Das Bad ist neben dem Schlafzimmer der dritt-
wichtigste Raum der Wohnung, den wir im Schnitt
40 Minuten téglich nutzen. In den letzten Jahren
wuchs die Grofe des Bades von 6 auf 9,1 Quadrat-
meter an. Bei einer durchschnittlich alle neun-
zehneinhalb Jahre vorgenommenen Renovierung
ist die bodenebene Dusche ein hdufiger Wunsch.
Noch dominiert die weif3¢ Fliese mit sparsam ge-
setzten Farbakzenten die Optik.

Ist ein gemiitliches Zuhause der Schliissel zum
Gluck? Immerhin geben die Deutschen jedes Jahr
etwa 36 Milliarden Euro fir Mobel und Einrich-
tungsgegenstdnde aus. Dabei hat jeder Mensch
andere Vorstellungen vom , perfekten” Wohnen:
Der eine mochte Funktionalitat, der andere ei-
nen sicheren Riickzugsort, der nichste eine re-
prasentative Umgebung zum Feiern und Kom-
munizieren. Allen ist gemein, dass sie zu Hause
gliicklich sein und ihrer Personlichkeit Ausdruck
verleihen mochten.
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Mehrere unterschiedliche
Sitzmoglichkeiten laden
in diesen Wohnzimmern
zum geselligen Beisam-
mensein ein.
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Doch individuelles und authentisches Wohnen
passt nicht in fertige Programme: Was den Raum-
konzepten ,von der Stange” fehlt, ist die person-
liche Atmosphdre. Und genau diese ist der wich-
tigste Grund daftir, dass wir uns in einem Raum
wirklich wohlfuihlen. Erst der eigene ,Fingerab-
druck” der Bewohner macht spiirbar, dass ein
Raum tatsdchlich bewohnt wird. Auch wenn es
einfacher erscheint, vorbereiteten Konzepten

zu folgen: Nur wenn man die Herausforderung
annimmt, seine Personlichkeit mit in den Raum,
in die Wohnung einzubringen, wird man sich
wirklich zu Hause fihlen. Mitunter muss dann
die kitschige Froschsammlung doch ihren Weg ins
Regal finden oder das Foto vom letzten Urlaub
mit Maskingtape an der Wand kleben.
Anregungen und Inspirationen in Magazinen,
Buchern und Mobelldaden zu sammeln, sich tiber
Materialien, Stile, Farben und Formen zu infor-
mieren, das alles ist natiirlich vollig in Ordnung;
das gesammelte Wissen sollte nur aktiv in den
personlichen Entscheidungsprozess einflief3en.
Dann kdnnen Mobelstiicke, Farbkonzepte und
Materialien bewusst gewdhlt werden, sodass das
Ergebnis perfekt zum eigenen Charakter, Lebens-
stil und zur Personlichkeit passt —wie eine gut
sitzende Jeans, in der man sich wohlfthlt.

Gestaltung macht das Leben leichter
Selbstbestimmtes Gestalten und Einrichten ist
deshalb so elementar, weil Sie damit auch Einfluss
auf Ihr Verhalten nehmen: Was wir schitzen und
mogen, achten wir auch mehr. Persénliche Dinge,
an denen unser Herz hiangt, sind flr eine authen-
tische Einrichtung ungemein wichtig. Leicht zu
verstehen, wenn man an ein Hotelzimmer denkt,
eine Wohnung auf Zeit. Es mag noch so schon und
ausgesucht gestaltet sein — schlafen konnen Sie
aber erst richtig gut, wenn Sie ausgepackt haben
und Thr Krimskrams sichtbar herumsteht. Denn
dann haben Sie dem Raum ein klein wenig Ihr
personliches Geprage verliehen und ihn damit
far sich in Besitz genommen.
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Gute Gestaltung berticksichtigt aber auch die
praktischen Aspekte. Eine auf Ihre Bedurfnisse
abgestimmte Raumaufteilung wird Thnen den
Alltag bedeutend erleichtern. Lassen Sie sich nicht
von vorgegebenen Nutzungen giangeln! Zu einer
bewusst personlich konzipierten Einrichtung ge-
hort auch, Materialien, Farben und Oberflachen
so auszuwahlen, dass sie zu Ihnen und Ihrem Le-
ben passen. Dann sind auch die ermiidenden
Streitereien iiber Ordnung mit dem Partner und
die stdndige Angst, dass die Kinder auf dem hel-
len Sofa Schokokekse essen konnten, rasch Ver-
gangenheit. Die Kinder erhalten vielleicht eine
Spielecke im Wohnzimmer —und das Spielzeug
fliegt (hoffentlich!) nicht mehr im ganzen Raum
herum. Fiir das helle Stoffsofa und die minimalis-
tische Einrichtung ist spater, wenn die Kinder
grofler sind, noch reichlich Gelegenheit.

Eines sollten Sie bei der Planung Ihrer Einrichtung
aufjeden Fall im Kopf behalten:

W Wohnen verdndert sich stindig, wie Sie
selbst, Ihre Umgebung und Ihre Bediirfnisse.
Auch wenn Sie Thre Wohnung oder Thr Haus
noch so durchdacht gestalten — ein paar Jahre
spater definieren Sie die perfekte Einrich-
tung wieder neu.
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Sammeln, Sammeln, Sammeln

Nehmen Sie die Fragebogen, sdmtliche
Zeichnungen, Materialien, Inspirationen
und sonstigen Ideen, die Sie im Zuge der
Lekture dieses Buches ansprechen, und
sammeln Sie diese in einem Skizzenbuch,
in einer Box, einem Ordner oder sonst wo.
Legen Sie sich Thren eigenen Kreativ-Pool
an!




WIE WOHNE ICH? WAS STORT MICH?

Ob der Schuhberg im Flur, die immer
uberfiillte Garderobe oder der uniiber-
sichtlich vollgestopfte Vorratsschrank -
irgendwo hakt es wahrscheinlich bei je-
dem. Finden Sie heraus, was Sie unbe-
dingt dndern moéchten — und vielleicht
sogar schnell kénnen.

Welcher Raum oder Bereich hat eine Neu-
gestaltung am notigsten?

Gefallt mir trotzdem etwas an diesem Raum
oder Bereich besonders gut?

Wie nutze ich ihn bislang? Wo liegen seine
Schwichen?

Welche Gewohnheiten und Bediirfnisse verbinden
sich mit diesem Raum oder Bereich?

Wie will ich ihn kiinftig nutzen? Was will ich in
ihm tun?

Ist der Raum oder Bereich nur fir mich oder fir
mich und meine Lieben? Betreten ihn gar Fremde?

Eignet er sich fir meine Nutzung? Erfullt ein
anderes Zimmer diesen Zweck besser?

Wie kann der Raum meiner jetzigen Lebens-
situation gerechter werden?

b} Fazit
Nutzen Sie Thre Antworten, um sich nicht nur
klarzumachen, womit Sie eigentlich in Threm
Raum unzufrieden sind, sondern auch, um
sich Threr personlichen Winsche bewusst
zu werden.




WOHNZIMMER

Hier empfangen wir Besuch und zeigen,
wer wir sind und was uns wichtig ist. Im
Wohnzimmer sprechen wir mit Freunden

wie Fremden oder feiern auch mal, zu-

gleich fungiert es als unser privater Riick-

zugsort. Kleine Kinder spielen oftmals lie- ) Wirkt mein Wohnzimmer
ber im Wohnbereich, nahe bei den Eltern, zu blass oder bunt?

als im Kinderzimmer.

Was stort mich an meinem Wohnzimmer?

Die Atmosphidre, bestimmte Mobelsti-

cke? Werde ich der Unordnung nicht mehr

Herr? W Habe ich ausreichend
Stauraum?

» Sind meine Moébel so
angeordnet, dass ich mich
mit Besuch unterhalten
kann? Oder sitzen wir wie

1~ Stehen alle Mébel an der die Hiihner auf der Stange?

Wand und der Raum

wirkt wie ein Ballsaal?




Bl Wirken meine Bilder
an der Wand verloren
und hangen sie in der
richtigen Hohe?

| ]
» Habe ich mehrere Licht-
quellen fur unterschied-
liche Lichtstimmungen? |
.

» Sind meine Zimmerpflan-
zen zwar zahlreich, aber
leider weder attraktiv
noch gesund?

» Habe ich zu viel oder
zu wenig Deko?

Wirken die Sitzmobel
durch den Teppich wie
eine gemutliche Insel?






“ | WAS HABE ICH?

Damit Ihre neue Einrichtung nicht nur schon, sondern
auch alltagstauglich ist, sollten Sie genau wissen, was Sie
haben. Verschaffen Sie sich Klarheit dartiber, welche Raume
in welchem Zustand zur Verfigung stehen und welche
Moglichkeiten diese bieten. Wie steht es um Ihre Besitztu-
mer, wie viel Stauraum benoétigen Sie dafiir und wie werden
sie am besten verstaut? Ziehen Sie eine moglichst objektive
Bilanz, bildet das die solide Grundlage fiir ordentliche und
wohnliche Raume.




DAS SCHLAFZIMMER

Ein gutes Drittel unserer Lebenszeit
verschlafen wir — und in aller Regel tun
wir das im Schlafzimmer. Doch das ist
nicht nur zum Schlafen gut, sondern
auch ein intimer Ruhe- und Riickzugs-
ort. Gute Griinde, der Gestaltung dieses
Raumes besondere Sorgfalt zu widmen!

Stauraum

In harmonischer, aufgerdaumter Umgebung
schléft es sich besser. Sich stapelnde Wéascheberge
erinnern einen standig daran, dass man noch auf-
rdumen oder gar den Kleiderschrank sortieren
muss. Planen Sie daher unbedingt ausreichend
Stauraum ein, etwa mit Einbauschranken, deren
innere Aufteilung auf Ihre Bedurfnisse abge-
stimmt ist. Haben Sie viele Kleider oder Anzuige,
werden Sie mehr Raum fur Kleiderstangen als fir
Facher vorsehen mussen. Bei ausreichend Platz ist
es womoglich sinnvoll, zwei Kleiderschranke ein-
zuplanen: einen vor allem fur hdngende Kleidung
(Schranktiefe circa 60 Zentimeter) und einen mit
Fachern fir gefaltete Wasche (Schranktiefe nur
etwa 40 Zentimeter — dann rutscht die Wasche
nicht in die zweite Reihe und Sie behalten den
Uberblick). Schiebe- oder Schwebetiiren sparen
Platz vor dem Schrank; sind diese moglichst

grof}, haben Sie einen guten Uberblick.
Unterwische, Socken, Gurtel und Ahnliches

sind perfekt in Kommoden mit Schubkédsten
aufgehoben.

Das Bett
Das wichtigste Mobel im Schlafzimmer ist natir-
lich das Bett. Welchen Matratzentyp man bevor-
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zugt, ist sehr individuell: Manche lieben ihr Was-
serbett— andere mogen das Gefihl iberhaupt
nicht. Am besten ist, Sie probieren es aus. Zur Aus-
wahl der Unterlage bieten die regelméafligen Mat-
ratzentests der Stiftung Warentest zuverldssige
Hilfestellung: Unter test.de/Matratzen finden Sie
die jeweils aktuellen Ergebnisse.

Beim Lattenrost sollten Sie sich nichts aufschwat-
zen lassen. Faustregel fir Heimwerker: Etwa die
Halfte der Matratze soll von unten Luft bekom-
men, sonst droht Schimmel.

Aber auch das Bettgestell sollte zu Ihnen passen.
Bevorzugen Sie es, zum Lesen im Bett zu sitzen?
Dann sollten Sie an ein hohes, gepolstertes Bett-
haupt denken. Haben Sie Buicher, Wasserglas und
kleinere Utensilien gern in Griffweite? Dann emp-
fiehlt sich ein Betthaupt mit Stauraum, damit der
Nachttisch nicht unter den ganzen Dingen ver-
schwindet. Auch die Hohe des Bettes spielt eine
Rolle. Aus einem Bett mit einer Hohe der Liegefla-
che von ungefihr 50 Zentimetern steht man am
Morgen leichter auf als aus einem in Bodennéhe.
Um erholsamen Schlaf finden zu konnen, ist auch
die Bettposition wichtig. Legen Sie eine Matratze
auf den Boden und probieren Sie verschiedene
Positionierungen aus. So geraten Sie nicht in
Gefahr, das Bett einfach dahin zu stellen, wo es
am wenigsten Platz wegnimmt.
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HOMEOFFICE INTEGRIEREN

Einen kleinen Schreibplatz benétigt
jeder in seiner Wohnung - selbst wenn
man seiner reguldren Arbeit nicht von
zu Hause aus nachgeht. Formulare
wollen ausgefiillt, Korrespondenzen
geschrieben werden, die Steuererkla-
rungen vorbereitet sein. Dafiir reicht
meist eine Nische oder ein geschickt im
Raum platzierter Schreibtisch.
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CLEVER GELOST! ~ @ .

Schlafzimmer-
schreibtisch

Manchmal muss ein
Schreibplatz ins Schlaf-
zimmer integriert wer-
den — auch wenn dies
nicht optimal und einer
erholsamen Atmosphare
abtraglich ist. Platzieren
Sie den Schreibtisch
dann aber so, dass er
vom Bett aus nicht sicht-
bar ist. Ein gepolstertes
Betthaupt fungiert hier
als Raumteiler, an dessen
Rickseite der Schreib-
tisch steht. Wohnliche
Stollenregale nehmen
die notwendigen Unterla-
gen auf. Achten Sie da-
rauf, dass Schlafzimmer-
mobel, Schreibtisch,
Stuhl und Regale im

Stil harmonieren.

i o
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Sackgasse

Fir ein kleines ,,Biro”
eignet sich auch das
Ende eines langen
Flures. Unter die Decke
kommen Hangeschran-
ke, hinter den Turen ver-
schwindet allerlei Krims-
krams. Die wichtigsten
Ordner finden auf einem
Bord Platz. An der Wand
hangende Utensilos
helfen, Ordnung zu
halten. Rollbare Unter-
schranke werden bei
Bedarf hervorgeholt und
dienen als zusatzliche
Ablage. Die abgesetzte
Wandfarbe trennt den
Homeoffice-Bereich klar
vom restlichen Flur.
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WIE FARBEN DEN RAUM VERANDERN

Ein Raum ist begrenzt — die vier Wan-
de, Boden und Decke sind meist fixe,
unveranderbare Tatsachen. Gezielt
eingesetzte Farben oder Muster 16sen
diese Grenzen zwar nicht auf, lassen
sie aber viel weniger starr erscheinen.







LICHT UND LEUCHTEN

Der Einfluss einer guten Beleuchtung
auf die Atmosphire des Raumes wird
hdufig unterschitzt. Ausreichend Ta-
geslicht ist grundsitzlich wichtig, mit
einer geschickten kiinstlichen Beleuch-
tung holen Sie aus Ihrem Raum aber

noch viel mehr heraus.

Dass die Tageslichtverhaltnisse einen immensen
Einfluss auf unseren Biorhythmus austiben, spu-
ren wir tdglich und im Wechsel der Jahreszeiten.
Stimmungslage, Blutdruck und Leistungsbereit-
schaft hdngen vom Tageslicht ab.

Dass auch die Innenraumbeleuchtung unser
Wohlbefinden entscheidend beeinflusst, wird lei-
der allzu oft striflich vernachlassigt. Dabei ldsst
sich mit gezielter Beleuchtung viel mehr errei-
chen, als einfach nur einen Raum zu illuminieren!
Das Licht bestimmt, wie wir einen Raum wahr-
nehmen, es pragt die Atmosphdre. Und da Sie ei-
nen Raum in den meisten Féllen nicht nur auf ei-
ne einzige Art nutzen, sollten Sie in der Lage sein,
die Stimmung im Raum je nach Bedarf zu verdn-
dern. Eine Kombination aus drei unterschiedli-
chen Arten kiinstlicher Beleuchtung ist ideal: die
Allgemeinbeleuchtung, Licht zum Ansehen und
Licht zum Hinsehen. Fir Treppenhaus oder Flur
kann daruber hinaus Orientierungslicht sinnvoll
sein, das die Verkehrszonen gerade so erhellt, dass
man ausreichend sieht, ohne ein weiteres Licht
anschalten zu mussen.

Allgemeinbeleuchtung
Die Allgemein- oder Grundbeleuchtung sollte den
Raum, etwa zum Putzen, moglichst schattenfrei
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ausleuchten. Meist ist hierflr ein Stromauslass in
der Deckenmitte vorgesehen —ldngst nicht im-
mer die optimale Losung. Mit nur einer Decken-
leuchte im Raum ,verliert” sich das Licht haufig.
Lange, schmale Rdume werden so zu unterschied-
lich ausgeleuchtet. Unter Umstdnden ldsst sich
das Problem durch ein stérkeres Leuchtmittel ver-
ringern. Fur die Grundbeleuchtung kénnen aber
auch Einbaustrahler, LED-Panels, Seil- und Schie-
nensysteme oder bei schwierigeren Raumsitua-
tionen Wandleuchten eingesetzt werden. In der
Regel werden Sie die Allgemeinbeleuchtung am
seltensten bendotigen.

Licht zum Ansehen

Gliedern Sie IThre Raume mit Licht, indem Sie zum
Beispiel einzelne Flachen mit Wandleuchten oder
Deckenstrahlern hervorheben oder mit gerichte-
tem und indirektem Licht Bilder und einzelne
Mobelstiicke akzentuieren.

Schaffen Sie Lichtinseln mit den unterschiedlichs-
ten Leuchten. Eine Pendelleuchte muss zum Bei-
spiel nicht unbedingt tiber einem Tisch hdngen.
In einer Raumecke, womoglich mit mehreren
Leuchtmitteln in unterschiedlicher Hohe, wirkt
sie wie eine Steh- oder Tischleuchte — und wirft
Licht in unterschiedliche Richtungen: nach oben



143



	Perfekt einrichten. Schritt für Schritt zum schönen Zuhause
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Wie wohne Ich?
	Wie wir wohnen
	Warum neu gestalten?
	Wie wohne ich? Was stört mich?
	Wie werden Räume genutzt?
	Wohnzimmer
	Esszimmer
	Küche
	Schlafzimmer
	Arbeitszimmer
	Kinderzimmer
	Typische Einrichtungsfehler
	So gehen Sie bei der Einrichtung vor

	Was habe ich?
	Bestandsaufnahme Raum
	Das ist mein Raum
	Möbel brauchen Platz
	Bügelbrett und Co verstauen
	Bestandsaufnahme Möbel
	Einfache Fabrikware aufmöbeln
	Möbel messen und zeichnen
	Das sind meine Möbel
	Wohin mit meinen Sachen?
	Die ideale Möbelgrösse ermitteln
	Was ich alles verstauen möchte
	Ausmisten

	Wo will ich hin?
	Das Wohnzimmer
	Sofa richtig platzieren
	Esszimmer und Essplatz
	Das Schlafzimmer
	Begehbarer Kleiderschrank im Schlafzimmer
	Die Küche
	Essplatz in die Küche integrieren
	Arbeitszimmer und HomeOffice
	Homeoffice integrieren
	Das Kinderzimmer
	Das Badezimmer
	Mehr Stauraum im Bad
	Der Eingangsbereich
	Schuhe mit Stil aufbewahren
	Das Gästezimmer
	Wohin mit den Gästen? Räume mit Doppelnutzen

	Räume gestalten
	Farbe richtig einsetzen
	Gezielt bunt
	Wie Farben den Raum verändern
	Zimmertüren gestalten
	Böden Gestalten
	Wände gestalten
	Decken gestalten
	Heizkörper gestalten
	Räume optisch verbinden
	Offene Bereiche optisch gliedern
	Durchgangszimmer optimal nutzen
	Licht und Leuchten
	Lumen, Kelvin und Co
	Das will ich in meinem Raum!

	Räume einrichten
	Wohin mit den Möbeln?
	Mehr Stauraum schaffen
	Kleine Räume einrichten
	Lange, schmale Räume einrichten
	Niedrige Räume einrichten
	Grosse Räume einrichten
	Räume mit Dachschrägen
	Klappen, falten, schieben: Möbel mit Mehrwert
	Schmale Flure sinnvoll nutzen
	So passen die Möbel!
	Wohnen mit allen Sinnen
	Teppiche
	Vorhänge und Fensterschmuck
	Stoffe und Felle
	Bilder und Kunst
	Bilder arrangieren
	Pflanzen
	Gästetoilette gestalten

	Was ist mein Stil?
	Persönlichen Stil Entwickeln
	Musikinstrumente präsentieren
	Strategien zum stimmigen Konzept
	Moodboards erstellen
	Sammeln und resümieren
	Das ist mein Stil
	Das Deko-ABC
	Schöner Schnickschnack
	Der Goldene Schnitt
	Bücherregale gestalten
	Wohnen mit Katzen und Hunden
	Regeln sind zum Brechen da
	Dekorieren

	Los geht‘s!
	Die praktische Umsetzung
	Los geht’s!
	Originell die Wände streichen
	Was sie nicht vergessen sollten
	Umgestalten ohne Stress
	Startklar zum Wohnen

	Register
	Credits
	Impressum



